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Kornelius Fleischmann, „Klemens Marıa Hofbanuer. eın Leben un seine Zeıt.
303 Seıten, Verlag Styrıa Graz, Wıen und öln 1988

Warum Johann Michael Saıiler nıcht Bischof VO  e} Augsburg wurde?
Antwort oibt das Buch VO  e Kornelius Fleischmann

Als anläfßlich des 150 Todestages des Theologen, Pädagogen un spateren
Bischofs VO Regensburg, Johann Miıchael Saıler, Papst Johannes Paul 11 dıesen
geistesmächtigen Mann eınem Kırchenlehrer Europas ernannt hatte, W ar

ach Vortragen un Akademien in der Diskussion ımmer wıeder dıe rage
gestellt worden, Ww1e dıe ach der demütigenden Entlassung Saılers 1794 VO  e} der
Universıität Dıllıngen nıcht authörende kırchliche Intrıge diıesen glau-
bensstarken un: TOMMEeN Priester erklären se1l Dem Augsburger Fürstbi-
schot Klemens Wenzeslaus, der 1784 den VO ıhm hochgeschätzten jJungen
Protfessor ach Dıllıngen geholt und zehn Jahre spater wiıeder abgesetzt hatte,
se1l wenıge Jahre VOT seınem Tod bekanntgeworden, Saıler hätte orofßes Unrecht
erdulden mussen. Darüber hınaus wollte 111all wıssen, welche Rolle dabe der
Wıener Redemptoristenpater Klemens Marıa Hotbauer (1751—1820) gespielt
habe, dessen Anhänger och Jahrzehnte ach Saıilers Tod beantragt hatten,
sämtlıche Schriften Saıilers auf dıe Lıste der verbotenen Bücher sefzen Be1
eıner Tagung der Katholischen Akademıe Bayerns enttfaltete der bayerische
Kıirchenhistoriker eorg Schwaiger (Autor der 1982 1mM Verlag Schnell
Steiner erschıenenen Biographie Saıler eın bayerischer Kıirchenvater“)
den SaANZCH Problemkomplex, jedoch mıt dem Hınweıs, solches Geschehen se1
LLUTE verstehen, Wenn InNan 65 AUS seıner Zeıt heraus ın allen Zusammenhängen
studıiere, eınem gerechten Urteıl gelangen.

Diese Zusammenhänge legt das Buch des ın Baden be1 Wıen der Pädagogıi-
schen Akademıie lehrenden Kulturhistorikers Kornelius Fleischmann ber den
VOT hundert Jahren selıggesprochenen Klemens Marıa Hotbauer autf außerst
verständliche Weıse dar In dieser Geschichte, schrieb die Zeitschriftt
„Stimmen der Zeit“. begegneten sıch 7wWwel tür das Verständnıiıs des christlichen
Glaubens repräsentatıve Gestalten, Z7wel „heiligmäfßıge Männer“, dıe sıch
jedoch einander „abstießen“.
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hne das orofße Format Hotbauers schmälern, der sıch für den Bestand
des österreichischen Katholizismus uneingeschränkt eingesetzt habe, macht
Fleischmann 1er die Intoleranz des „Glaubenskämpfers mıt dem INqu1is1tOr1-
schen Zug gegenüber anderem Bekenntnis“ SOWwIl1e Oort die „wahrhaft
heiligmäfßige Gesinnung” Saılers, miıt der die ıhm ın seıner Kırche angetanen
Beleidigungen habe, deutlıich. Der Autor zeıgt eınerseıts das Verdienst
Hotbauers auf, seıne Zeıtgenossen, iınsbesondere die Jungen Intellektuellen,
ach jahrzehntelanger Abhängigkeıt der Kırche VO eınem absolutistischen
Herrschaftsapparat un der Auflösung bzw Verfremdung der relıg1ösen
Lebenstormen wıeder den Fundamenten des katholischen Glaubens zurück-
geführt haben; andererseıts betont die Reaktıiıon aılers auf seıne Dıiıllınger
Entlassung hın, nıcht auftf seıner Rechttertigung iın der Offentlichkeit
bestehen, sondern sıch in Gebet un: diszıplınıerter Arbeıt tür eınen
Antang vorzubereıten.

Als Könıig Max Josef fur das seıt 1812 vakante Bıstum Augsburg eınen
geeıgneten Anwaärter suchte und Kronprinz Ludwig seınen verehrten Professor
Saıler nannte, be1 dem Or 1803 1n Landshut Philosophıe studiert hatte, holte
Rom verschiedene Gutachten e1n. untıus Severol: beauftragte damıt ın Wıen
vier Fachleute: Hotbauer, Baron Penkler, Dompräpendar Helfferich un
Hotfkaplan Job Wiährend sıch Job un Helterich für Saıiler aussprachen, ehnten
Penkler un Hotbauer den Kandıdaten 1ab

Hotbauers Beurteilung WTr vernichtend ausgetallen: Saıiler 1St in anz
Deutschland und in eınem großen eıl Ungarns, WenNnn INa  a} Cr nıcht streng
nımmt, auch außerhalb Europas, bekannt. Es 1St wahr In Landshut, alle
sıch Christus erklärt hatten, s alleın Saıler und wenıge andere, die
den Mut hatten, offen VO Christus sprechen. Er 1St eın Chrıist; aber sovıel ıch
weılß, ll VO eıner estimmten orm des Chrıstentums nıchts wıssen. Er hat
viele Anhänger, un diese sınd wirklıch tromme Leute. Ich habe Saıiler NUuUr eın
einZ1ges Mal gesehen, un auch damals W ar ‚F blofß eıne halbe Stunde be1 ıhm
Denn ıch türchtete, länger be1 ıhm verweılen, weıl ıch VO Schülern
manches gehört hatte, das mich erschauerte.“ Es tolgten annn einıge Autzeich-
NUuNsSsCH VO Begegnungen Saılers mı1t Andersgläubigen, dem Schweıizer
Zwinglianer Lavater un Lutheranern. Fur Österreich ware E Hotbauer
eın sroßes Argernı1s, WEeNn Saıler Bischot würde. Er halte 6S nıcht für nötıg,
mehr schreıben. Nur och e1Ns: Falls Saıiler Bischof VO Augsburg der
anderswo würde, wüuürden LLUT wenıge Geıistliche VO ıhm dıe Jurisdiktion
annehmen. Er se1 och gefährlicher als Martın Luther, der otffen erklärte,
wolle dıe Kırche umgestalten, während Saıler das 1m Geheimen erreichen
suchte.

Fleischmann betont ausdrücklich die Ungerechtigkeıt dieses Hofbauerschen
Urteıls ber aıler, auf dıe auch 1ın allen Bıographien des Hotbauer
übereinstiımmend hingewıiesen wırd Im Laufe eınes Jahrhunderts 1im Licht der
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Saıler Forschung habe sıch genügend Tatsachenmaterı1al für die überragende
Bedeutung dieses bayerischen Apostels ergeben, durch den „dıe Chrısten
Deutschland katholische W1C evangelısche, besser beten gelernt haben“ (Geor-
SCS Goyau) Die Problematik der Eınstellung un Handlungsweıise Hofbauers
habe sıch Bewuftsein des nachkonziılıaren Chrıisten och verschärtt SCIE der
ökumenische Konzilstext verpflichtend vorschreıbt, da{fß die Katholiken die
wahrhaftt christliıchen CGüter aus dem SEMECINSAMECN Erbe MI1t Freude anerkennen
und hochschätzen. „Hotbauers Einschätzung VO Saıler SCI1 se1IiNECEIMM Heıilıgen-
leben sıcher AHE| schwarzer Punkt“ (Heınzmann).

Natürlıch wuürden Saıler-Biographien zubilligen, da{fß Hofbauer Saıiler
nıcht ägezielt” schlechtmachen wollte; Hoftfbauer habe C1NC panz andere Vor-
stellung VO  e} katholischem Christentum als Saıiler gehabt Saıiler selbst habe sıch
als VO  &; dem belastenden Urteil Hoftbauers ertahren habe, sogleich
Schreıiben, das leider verlorengegangen SCI, ausführlich geäußert Schon C1M Jahr
vorher habe C1iNEC tejerliıche Erklärung abgegeben, da{fß „keiner mystischen
oder antıpäpstlichen Gesellschaft angehöre und 11UT ZWCC1 Gesellschaften kenne
deren Mitglied e ‚Meın Vaterland Bayern un dıe katholische Kırche‘“ In

Briet Rıngseıls erklärte aıler, Hotbauer habe sıch VO  = CIN1SCH
ıh teindlich gEeSINNLEN Augsburger Protessoren beeinflussen lassen Dıie Päpste
hatten Saıler als Bischofskandidaten zurückgestellt un: Grst 18727 gelang CS dem
Kronprinzen Ludwig, sC1INECN Lehrer Z Domkapıtular un Weihbischoft
1829 endlich ZUu Bischof VO Regensburg bestellen lassen aıler, der nıcht
LLUT diese Demütigungen mMIi1t großer Gelassenheıiıt bewältigen gewußt hatte,

ermann Morswurde vielen MenschenZLeitbild

Kurt Engelhard Hrsg Tausend Jahre ST Johannes der Täufer Meringerzell
Die Geschichte autfkirche Sıgmarıngen 1987 Jan Thorbecke Verlag,
76 Seıten MITL 25 Abbildungen, darunter farbige

Die Meringerzeller Kırche 1STt C1iNEC Filialkirche der Pfarreı ering Im
Rahmen VO  w} Restaurierungsarbeıiten wurde 1985 C1in monumentales Wandge-
mälde mehreren Malschichten entdeckt das das Jüngste Gericht und Jesus
als Weltenrichter mıiıt den Fürbittern, den Aposteln und den Zügen der Selıgen
und der Verdammten darstellt Dıe spätgotische Malereı STammTL Aaus der Zeıt
1400 un 1ST ach dem Urteıl der Experten als bedeutendes Dokument der
schwäbisch bayerischen Kunstgeschichte werten

Aus diesem Anlafß hat der Merıinger Pfarrer Kurt Engelhard eiNEe sehr schöne
Pfarr- un Kirchengeschichte dieser Tautkirche herausgegeben Fur diese
Arbeit konnte Engelhard profilierte Miıtarbeıiter

Der Augsburger Kırchenhistoriker Wılhelm Gessel erläutert Leben un
Wıirken Johannes des Täuters, des Patrons der Meringerzeller Kirche


